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Kranz für meine. Eltern. 


—— 


5 W. Hiuslichelt gur Herrin iſt erkohren, 
0 Frohſinn mit Zufriedenheit ſich eint, 
WO Lieb' und Treue zarte Bande ſchlingen, 
Um reine Herzen, die fo eng vereint, 
Mag Reichthum auch das ſtolze Antlitz wenden, 
200 nichts entbehr't wird, braucht er- nichts zu ſpenden. 


Was bleibet euch auch, auf des Lebens Fluren, 
Vom Bluͤthenkranz der Kinder ſanft umringt, 
Der euch in Stürmen, um die Stirne lindernd, 
Im Sonnenſchein, begluͤckend euch umſchlingt, 
Was bliebe dann euch uͤbrig zu begehren, 

Das wuͤrdig ſei, ſolch hohes Gluͤck zu mehren? 


9 Bild, aus gold'nen Zeiten mir geblieben! 

O du, dem Fernen ewig nahes Gluͤck!. 

Erinn'rung komm', auf leichten Schwingen Komme, 
Umſchweb', mit Himmelsklarheit, meinen Blick! 

O trag' mich hin, in jene theu're Runden, 

Be mir wieder die geſtorb'nen Stunden! 


O zeige mir die Schöpfer meines Lebens, 

So fromm, ſo edel, und ſo rein, ſo mild! 

Mir ihn, den Vater voller Würd' und Ehre! 3 
Mir fie, die Mutter hoher Tugend Bildi!! = 
Die holden Schweſtern und die theuren Brüder, 

Stell! im f vor meine Seele mr 


— 


Und ſieh! der Nebel trüber Tage ſchwindet, 


und horch! des Herzens wildes Schlagen ruht; 


Wenn jenes Sehnen froh Erhoͤrung findet, 
Erreicht uns nicht des rauhen Schickſals Wuth: 
Denn weſſen Bruſt den Himmel hat erſtiegen, 
Laͤßt unter ſich die nied're Erde liegen! 


Das Geſpenſt des Selbſtmoͤrders. 


„Ich hielt Dich ſchon für betrunken, Florian, 
Nun ſehe ich aber, daß Du meine verſtellten Re⸗ 
den verſtandeſt; alſo, topp! wie ich Dir elnſt 
wieder die Hand reiche, weiß ich nicht; daß ich's 
thue, topp! die Hand drauf. Das hat noch Kei 
ner fuͤr die Wiſſenſchaft gethan, was ich thue, 
und es gehoͤrt ſo eln reſoluter Kautz dazu, wie 
ich, um es zu wagen. Nun, ich habe hier Deine 
Hand darauf, daß Du aufhorchſt, wenn Ih Dir 
die Species facti diktire, wie es zugeht, daß man 
ſtirbt, und was dann weiter geſchieht; laſſe kein 
Jota aus, title das Buch: Thanotologia theore- 


tica et practica; und laſſe es drucken — auf 


meine Koſten, zum Beſten der im naͤchſten Krleg 
bleibenden, d. h. der nichtuͤbrigbleibenden Soldaten. 
Gute Nacht, Florian. Auf Wiederſehen! — 
Aber was Geier! Du biſt ja eingefehlafen. Nun, 


— 


was ſchadet's. 
meiner Rechten; alfo ein Wort — ein Mann, 
Ich will Dich ſchon wecken, wenn's Zeit iſt. — 
— — — Eigentlich, beim Licht betrachtet, wird 
man's morgen als eine Narrhelt anſehen, daß 
ich in fünf Minuten den Dolch im Herzen habe, 
ich, der luſtigſte Doktor im ganzen Land, der ſich 
den ganzen Abend hindurch an Champagner auf⸗ 
heiterte; nota bene, daß ich es that, bloß um 
den Tod zu erforſchen, was er denn eigentlich iſt, 
um der Menſchheit aus dem Grabe die ganze 
Wiſſenſchaft des Todes zu diktiren, — zu ihrem 
eigenen Vortheil, — Was liegt mir aber daran, 
ob man mich deßhalb einen Narren heißen wird. 
Ich kann dieſe brennende Neugier nicht laͤnger 
bezwingen; wenn ich mich aus irgend einem 
andern Grund um's Leben braͤchte, wollte ich mich 
ſelbſt einen Eſel heißen. Alſo friſch drauf los! 
Ich habe jetzt die Verblutung der Pulsadern vor: 
gezogen; man kann auf dieſem Wege ganz mit 
Muße und Bewußtſeln ſterben; es iſt eine gemuͤth⸗ 
liche Fußwanderung, waͤhrend das Erſchießen eine 
Reiſe im Dampfwagen iſt, und das Haͤngen 
eine Reiſe nit Hauderer, wobei man vor Langs 
weile alle Beſinnung verliert. — Eins! — ae — 
Drei!“ 
Und auf Eins! — Zwei! — Drei! — ſchoß 
im weiten Bogen das Blut aus den Pulſen des 
wunderlichen, luſtigen Arztes, der ſich ſeit Mona⸗ 
ten mit dieſem originellen Projekt herumtrug. 


Inzwiſchen ſchallte vom Saale her, wo die 
Säfte noch zechten, wuͤſtes Geſchrei und Gelaͤchter, 
Geholterpolter, Gejauchze durcheinander. Die be⸗ 
trunkenen Muſikanten bliefen in graͤulichen Diſſo⸗ 
nanzen den letzten Tuſch, packten die Inſtrumente 
zuſammen, und taumelten nach Hauſe. Die Gaͤſte, 
alle von dem Gelichter, welche fuͤr jeden Biſſen 
eine Freundſchaftsverſicherung aus der Taſche ho⸗ 
len, welche immer den Fortunatusſeckel von leeren 
Worten voll haben, — Leute, welche vom Mor⸗ 
gen des vorigen Tages bis Mittag das Haus des 
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Ich habe noch Deine Hand in 


reichen Quirin mit Gluͤckwuͤnſchen und Geburts⸗ 
tagspanegyrlken beſtuͤrmt hatten, mit Eiden unver⸗ 
bruͤchlicher Freundſchaft und Treue, — ſtoben nun⸗ 
mehr ſpaͤt nach Mitternacht johlend, falſch, toll 
auseinander, wie Spreu vor dem Wirbelwind, 
unbekuͤmmert um den Herrn des Hauſes, nicht 
wiſſend, daß der ſchwankhafte Arzt eben jetzt, wo 
das letzte Lebehoch vor ſelnen Fenſtern donnerte, — 
ſein Leben e 


R 

II. : 

Es gibt nichts wuͤſteres unter der Sonne, 

als wenn, nach durchſchwelgter Nacht, die neue 
Sonne das Schlachtfeld der Trunkenheit beſcheint. 
Der Geiſt des Weines ſchwebt unheimlich, dumpf⸗ 
bruͤtend, Athem und Bruſt befangend auf den 
ſchweren Staubwirbeln, welche in der verwichenen 
Nacht durch Hin? und Hergehende, Tanzende, 
Bramarbaſirende, Raufbolde und andere, Trunken⸗ 
bolde regſamen, unruhigen Blutes aufgejagt wur⸗ 
den und nun gleichſam von der Decke des Zech⸗ 
ſaales niederzuhaͤngen ſchweben, wle peinliche Ge⸗ 
witterwolken. Dazu die verſchlafen ausſehenden 
Kryſtalllappen der Haͤngeleuchter; die abgeronne⸗ 
nen, abgebrannten, verwahrloften Kerzenſtuͤmpchen, 
an Leichen liederliecher Greiſe erinnernd; die von 
Katzenjammer angehauchten langen Wandſplegel, 
beraucht und blind wie vor Ueberdruß; und wie⸗ 
der die Verheerung der Speiſetafel ſelbſt, die um⸗ 
geſtuͤrzten Salzfaͤſſer, wie verungluͤckte, bankrotte 
Witze; — die mit kaͤrglichen Reliquien ekelhaft und 
unordentlich daſtehenden Schuͤſſeln und Teller; — 
die Meſſer und Gabeln hier- und dorthin geſchleu⸗ 
dert; — die Servietten, ſchmutzig zerknaͤult wie 
alte ſchminkloſe Koketten vor der Toilette; — die 
Tiſchtuͤcher, hier an beiden Zipfeln gewaltſam von 
der Tafel herabgezerrt, dort hinaufgeſchlagen wie 
Leichentücher, in denen eln Scheintodter lag, der 
fie in Verzwelflung halb aus dem Sarge riß; — 
dann endlich die nebeneinandergeſchichteten leeren 
Flaſchen, die Glaͤſer mit den verdufteten Reſten 


w 


be 


des Weines, einzeln ſtehend, oder in Paaren, wie 
ſie eben nach neuen Bruͤderſchaften hingeſtellt 
wurden, dort wieder in Scherben am Boden lie: 
gend, hier von einem Trunkenbold, der ſich fuͤr 
ſehr vernuͤnftig hielt, mit groͤßter Gelaſſenheit 
umgekehrt — ſtatt auf die Tafel — auf den 
Stuhl geſtellt, auf den er, bevor er die Thuͤre 
fand, noch einmal niedertaumelte; — — alles dieß 
zuſammengefaßt, ein trauriger, widerlicher Ans 
blick! — Einen ſolchen bot der große Saal in 
Quirin's Hauſe am Morgen nach dem Geburts⸗ 
tagsfeſte der verfloffenen Nacht dar; die faulen 
Schlingel von Bedienten, welche erſt ſpaͤt erwach⸗ 
ten, weil ſie Anlaß genommen hatten, in der all⸗ 
gemeinen Verwirrung ſich ſelbſt zu betrinken, und 
manche Flaſche noch außerdem bei Seite zu ſchlep⸗ 
pen, ſchlichen mit halboffnen Augen, rothen Na⸗ 
fen, bleichen katzenjammerlichen Wangen verdroſ⸗ 
fen umher, und maulten wie boshafte Mauleſel 
über die Beſchwerden des Dlenſtes und uͤber die 
Kargheit der Gaͤſte, von deren Freigebigkelt fie 
reichlicher Erndte erwartet hatten, waͤhrend ſie 
doch ſelbſt manches Goldſtuͤck, was ihnen ſtatt ei⸗ 
nes Silberlings aus Verſehen In dle Hand gedruckt 
wurde, in ihrer Betrunkenheit achtlos in die Goſſe 
vor dem Hauſe fallen gelaſſen hatten. — 


In Qulrin's Studierſtube, wo er ſonſt all; 


morgendlich feine Patienten empfangen hatte, ſah 


es noch abenteuerlicher aus. Das gedeckte Tiſch⸗ 
chen mit den vlelen leeren Champagnerbouteillen 
ſtach frivol und wuͤſt genug gegen die ernſthaften 
alten Follanten ab, welche von den hohen Buͤcher— 
Brettern graͤulich herabblickten, gegen die Unzahl 
von wohlverſchloſſenen Glaͤſern, worin in Spirl⸗ 
tus ſeltſamliche Amphibien, Mißgeburten, un 
anatomiſche Praparate aufbewahrt waren, gegen 
die zierliche und vollſtaͤndige Sammlung von Schaͤ⸗ 
deln, welche Quirin, ein großer Verehrer Gall's 
und ein eifriger Anhänger ſelner Lehre, wie Natu⸗ 
rallen aufgeſtellt hatte, gegen mehrere größere 
und kleinere Skelette, welche in den Winkeln des 
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Zimmers verborgen ſtanden. Der Doktor lag leb⸗ 
los in feinen Armſtuhl zuruͤckgelehnt, von Blut 
uͤberſtroͤmt, grauenhaft anzuſehn. — Auf ſeinem 
Antlitz ſchlen ein ‚Lächeln. zu ſchweben, aber es 
war nicht jenes. Lächeln, welches uns auf fo matt: 
chen Leichen wie ein Bild und Zeichen der Ruhe, 
der Seligkeit, freundlich anſpricht; es war auch 
nicht jenes wilde Lächeln, welches auf andern Lei⸗ 
chen von Verzweiflung hervorgekrampft ſcheint; es 
war nicht einmal ein Mittelding von Beiden; es 
war das Lächeln eines feinen aber doch grauſamen 
Humors, einer unheimlichen. Luſtbarkelt. — In 
einem andern Armſtuhl, dem Doktor vis-A-vis, lag 
der Profeſſor Florian, gleichfalls wie vom Tode 
befangen, faſt ganz regungslos, nur zuweilen unter 
der Laſt feines bleiernen Schlafes aͤchzend. =, 
ie Fortſetzung folgt.) 


Geographiſch ſtatiſtiſche Notizen von dem 


ehemaligen fo genannten Netz⸗Diſtrict. 
(Als Fortſetzung von No. 36 und 57.) 

Nicht unwahrſcheinlich hat in fruͤhern Zeiten 
der See Gopplo und der aus ihr entſpringende 
Fluß Netze, gegen das ehemalige Groß⸗Polen und 
Eujavien, mit dem oͤſtlichen Theil Pommern oder 
Pommerellen die natürliche Grenze gehalten. Die 
Netze muß damals aus mehreren Landfeen beſtau⸗ 
den haben und ſchiffbar geweſen ſein, wodurch ſie 
mit der Weichſel durch die Brahe und mit der 
Oder durch die Warte in Verbindung ſtand. Eine 
beſondere Entdeckung führet hierauf: als namlich 
der Kanal bei Bromberg und Nakel angelegt wor⸗ 
den, wurde ein Fahrzeug nebſt zwei Ankern, die 
ſich noch gut erhalten hatten, in dem großen 
Moorlande 10 bis 12 Fuß tief gefunden ). Dieſer 
Bach muß alſo in jenen Zeiten ſchon ſchiffbar ge⸗ 
weſen ſein und mithin auch wohl die Netze und 


*) v. Holſche Geographie und Statiſit von Weſt⸗ und 
Oſt⸗Preußen, 1, Theil, p. 9 i 


— 


der See Gopplo, mit deim ſie ſich verbiadet. Die 
Schifffahrt auf dem letztern ergeben ſogar alte 
Documente und der alte noch vorhandene Thurm 


auf einer Juſel, bei dem Städten Keuswiß, laßt 
vermuthen, daß derſelbe entweder zum Schutz Asen 


dieſer Fahrt, oder wohl gar, wenn dazumal die Al⸗ 
ten ſich ſo weit entwickelt haben, zum Leuchtthurme 
gedient.) — Beide Grenznachbaren, die Polen 
naͤmlich und die Pommern, obgleich geſchieden 
durch ſolche niche fo leicht zu uͤberſteigende Gren⸗ 
zeu, lebten bald in freundſchaftlichen, bald und 
mehrentheils in den feindſellgſten Verhältniſſen, 
die zu den blutigſten Kriegen veranlaßten und 
ſolche herbei fuhrten. Schon im neunten Jahr⸗ 
hundert bekrlegte Semovit, ein Sohn des Herzogs 
Piaſt, die Pommern und da fie fpäter Chriſten 
wurden als dle Polen, vereinigte ſich Kalſer 
Otto III. mit Boleslaw J., im damaligen Geiſte zur 
Bekehrung der heidniſchen Pommern, und Pom⸗ 
mern unterwarf ſich faſt ganz den Polen; doch war 


dieſe Unterwerfung kurz und vorübergehend, denn 5? 
bald traten neue feindliche Stellungen zwiſchen 


ihnen auf und Mieislaw II., Sohn des gedachten 
Boleslaw, zog gegen dle Pommern zu Felde, be⸗ 
zwang ‚fie jedoch nicht. Aber Swantibor, der 
Stammvater aller pommerifchen Herzoge, der, als 
er von ſeinen eignen Leuten gefangen gemacht 
wurde, ergab ſich und ſo ſeln Land, um ſeine 
Freiheit wieder zu erlangen an Boleslaw III., mit 
dem Beinamen Krzywous (Krummaul), daher 
die nachmals enſtandenen Anſprüche Polens an 
Pommern. 35 


91. 0. P. 165 Theil U. 
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Er, der dich ein Thor genannt: 

Was du auch ſelbſt mnggſt ſagen;; 
„Schlept hinter 


% 


ſich des Spott 's. Gewand. 
BB zug 129 Nach Horaz, Sal. M, . 
So wie Er, der ell Kleinod auf Merküez 
Steinhaufen wirft: alſo der, der Thoͤrigten Ehre 
777 BE ERDSECSHUNDINE » 


one 3 en 

EI IRB er END = an 
Ein unbemerkter, aber ſehr thaͤtiger Athenien: 

ſer, ſagte, als ein anderer in einer wortreichen 

Rede viel herrliches verſprach: „Maͤnner von 

Athen, was dieſer ſo herrlich verſprochen hat, 

will ich thun.“ f e ne 
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Des Juͤnglings Leidenſchaft iſt nur Dampf 
und Rauch; des Mannes Liebe iſt die reine Flam⸗ 
me und an den Kohlen waͤrmt er ſich noch als 
Greis. 418517 NT, 
N 11998557 v. Ke, 


** 


Die Cholera in Irland. 
Nach einer Dubliner Zeitſchrift laufen und 
reiten viele Landleute in den mittlern Grafſchaften 
Irlands mit einem Stücke brennenden Torfes 
herum, von dem ſie vor jedem Hauſe ein Stuͤck 
zuruͤcklaſſen nebſt der Ermahnung; „die Peſt iſt 
ausgebrochen. Nehmt dies und betet, waͤhrend 
dies brennt, ſieben Paternoſter, drei Ave und ein 
Credo im Namen Gottes und des heiligen Johan⸗ 
nes, daß der Peſt Einhalt gethan werde“ 


2; 


